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«Der Dreikönigstag ist mehr als Kuchenessen»
InDagmersellenwird der Brauch des Sternsingens gepflegt. Hier ziehen jedoch nicht Kinder durch dieQuartiere.

MarionWaldmann

Ein Chor von 25 erwachsenen
Sternsingerinnen und Sternsin-
gern zog am6.Januar durch die
QuartierevonDagmersellen, al-
len vorander Sternenträger, ge-
folgt von denHeiligen Drei Kö-
nigen. An vier Standorten tritt
die Gruppe auf und verteilt den
SegenvonWeihnachten.Neben
dem Rundgang durchs Dorf
singt sie am 7. und 8.Januar in
Gottesdiensten in Dagmersel-
len.Entstanden ist dasSternsin-
gen indieser Formvordreizehn
Jahrenauf InitiativedesPfarrei-
rates hin.

In den Ortsteilen Uffikon
und Buchs sei es bereits länger
Tradition, dass Kinder singend
vonHaus zuHausgehen.Damit
Erwachsene den Brauch eben-
falls pflegen können, wurde in
Dagmersellen auch ein Stern-
singen für sie gegründet. Fürdie
Kostüme der Heiligen Drei Kö-
nigewurdenalteMessgewänder
eingefärbtundumgeschneidert.

Projektformgefällt
denTeilnehmenden
«Es geht darum, die Reise der
drei Sterndeuter darzustellen
unddamit die Tradition aus der
Bibelweiterzuleben», soDaniel
Ammann, der als Pfarreiseel-
sorger des PastoralraumsHürn-
tal mitverantwortlich für die
Organisation des Sternsingens

ist. «Das Sternsingen bedeutet
für uns aber auch Zusammen-
sein undGeselligkeit.» Die ge-
meinsame Vorfreude ist in der
Probe am Vorabend des Drei-

königstages spürbar. Die Teil-
nehmenden imAlter von40bis
70 Jahren verpassen ihremGe-
sang unter der Leitung von
Marianne Schebath den letzten

Schliff. Für den Dreikönigstag
gebe es vielfältige Literatur, so-
dass der Chor jedes Jahr neue
Lieder aus verschiedenen Län-
dern einüben könne. Die vier-

stimmigenGesängewerdenmit
Begeisterung angestimmt, es
wird rege diskutiert, was man
noch verbessern könnte und
viel gelacht.

Die Projektform gefalle den
Teilnehmenden, da man sich
alljährlich wieder zum Singen
treffe, aber den Rest des Jahres
über nicht gebunden sei. Trotz
oder vielleicht auch wegen die-
serUnverbindlichkeit sindman-
che Sängerinnen und Sänger
schon seit dem ersten Sternsin-
gen im Jahr 2010 dabei. «Mar-
ketingmässig wird der Dreikö-
nigstag ja zelebriert», sagt ein
Gründungsmitglied. «Mir ist es
wichtig, den Brauch des Stern-

singens zu pflegen, damit das
nicht nur ein Kuchenessen ist.»
Trotzder coronabedingtenPau-
se 2021 sei das Interesse am
Sternsingennicht eingebrochen.
«Eher imGegenteil», freut sich
Ammann. «Die Leute kommen
mitneuemElanunddieGruppe
ist sogar grösser als in den Vor-
jahren.» Auch aus den umlie-
genden Gemeinden würden ei-
nigeLeutemitsingen.EineSän-
gerin, die zumersten –undnach
eigener Aussage sicher nicht
zum letzten – Mal dabei ist,
schwärmt: «Das Feuer, das hier
gemeinsamentfachtwird, finde
ich genial.» Zudem sei Singen
gut fürs Gemüt. «Wir verteilen
in dieser dunklenZeit Freude.»

IndenQuartieren seheman
sich indenWintermonaten sehr
selten, sagt eineandereTeilneh-
merin. «Das Sternsingen ist ein
Grund für die Leute, aus ihren
Häusern zu kommen und sich
gegenseitig ein gutes Jahr zu
wünschen.»

Von Anwohnenden würden
Tee und Guetzli zur Verfügung
gestellt und das Quartier kom-
me an einemFeuer zusammen.

Hinweis
Der Chor ist in Dagmersellen am
7. Januar um 17 Uhr im Gottes-
dienst in der Kapelle Eiche und
am 8. Januar um 10.15 Uhr im
Gottesdienst in der Kirche Dag-
mersellen zu hören.

Das Singen bedeutet für die Sternsinger Dagmersellen auch Zusammensein und Geselligkeit.
Bild: Boris Bürgisser (Dagmersellen, 06. Januar 2023)

Das müssen Sie zu den Wahlen wissen
Bald ist Eingabeschluss für die Kantonswahlen vom2.April.Wie viele treten jeweils an?Undwo habenKandidierende die bestenChancen?

Lukas Nussbaumer

In 16 Tagen wird bekannt, wie
viele Luzernerinnen undLuzer-
ner sich fürdie 120Sitze imKan-
tonsrat bewerben. Und es wird
klar sein,wereinender fünfPlät-
ze inderRegierungavisiert.Die
Parteienhaben inzwischenzwar
von den meisten angefragten
Personen ein Ja oder Nein zu
einerKandidaturerhalten.Doch
alleVorbereitungen fürdenEin-
gabeschluss vom 23.Januar um
12 Uhr sind noch nicht abge-
schlossen.Wir sagen Ihnen,was
Sie über dieWahlen vom 2.Ap-
ril wissen müssen. Basis ist die
Auswertung von früherenWah-
len, die Lustat Statistik Luzern
vorgenommen hat.

Wer interessiert sich für
dieinsgesamt120Mandateim
Kantonsrat?
Immermehr. 2019waren esmit
802 Kandidierenden so viele
wie noch nie. 20 Jahre zuvor
wollten erst 442Luzernerinnen
undLuzerner einMandat ergat-
tern. 2011 waren es bereits 575
Personen und vor acht Jahren
waren es sogar 631. Rekord-
hoch war vor vier Jahren mit
einem Anteil von 39,2 Prozent
auch der Frauenanteil unter
den Antretenden. Von den 314
Kandidatinnen schafften 41 die
Wahl, was einem Frauenanteil
von insgesamt 34,2 Prozent
entsprach. Auch das war ein
Allzeitrekord.

Wo sind die Wahlchancen
amgrössten?
ImWahlkreisWillisau.Dortkam
2019auf jededrittekandidieren-
de Person einMandat. Deutlich
geringerwarendieWahlchancen
in den Wahlkreisen Luzern-
Stadt undLuzern-Land,wo sich
9,8beziehungsweise8Personen
auf einen Sitz bewarben. Im
Durchschnitt kandidierten vor
vier Jahren 6,7 Personen pro
Kantonsratsmandat.

WievieleBisherige treten
wieder an?
Daswirdsich imFebruarzeigen,
wenn die eingereichten Wahl-
listen bereinigt sind. Sicher ist:
Bei denWahlen 2019 und 2015
hattenesneuKandidierendebe-
sonders schwer, einen Sitz im
120-köpfigen Rat zu ergattern.
Es tratennämlich103respektive
104 Bisherige noch einmal an.
Nichtallewurdenbestätigt – vor
vier Jahren wurden zehn amtie-
rende Kantonsratsmitglieder
abgewählt. 2011 wollten es nur
96 Bisherige noch einmal wis-
sen.2007warenesderen93und
2003 sogar nur 87.

WelcheParteienpaktieren
miteinander?
Listenverbindungen sind be-
liebt, weil zwei oder mehrere
miteinander verbundene Par-
teien so bessere Chancen auf
ein zusätzlichesMandat haben,
welches sie imAlleingang nicht
gewinnen würden. Am häu-

figsten werden Listenverbin-
dungen zwischen Mutter- und
Tochterparteien eingegangen,
also etwa zwischen der Mitte
und der JungenMitte oder zwi-
schen der SP und der Juso. Am
wenigsten Partner hatte 2019
die SVP, nämlich nur drei: die
FDP und die Jungfreisinnigen
in der Stadt Luzern unddie Jun-
ge SVP im Entlebuch. Auch die
FDP trat fast durchwegs alleine
an – ausser in der Stadt Luzern
mit der SVP und im Wahlkreis
Hochdorf, wo eine Verbindung
mit der damaligenCVPzuStan-
de kam. Sehr viele Kooperatio-
nen gingen SP, Grüne undGLP

ein.Oft verbanden sich gar alle
drei Parteienmiteinander.

Wieoftwirdpanaschiert,
kumuliert undgestrichen?
Ganz unterschiedlich häufig.
Ammeisten unveränderte Par-
teilistenwurden vor vier Jahren
in den Wahlkreisen Luzern-
Stadt und Luzern-Land einge-
legt: 53,7 beziehungsweise 43,4
Prozent. Der Anteil der unver-
ändert eingelegten Listen hat
sich seit 2003 laufend erhöht
und betrug 2019 über alle
Wahlkreise hinweg betrachtet
35,4 Prozent.Dabei sind insbe-
sondere Panaschierstimmen –

auf parteifremden Listen auf-
geführte Namen – für Kan-
didierende sehrwichtig. Lustat
Statistik Luzern hat untersucht,
bei welchen Kandidierenden
die Fremdstimmenvor vier Jah-
ren wahlentscheidend waren:
bei fünf Grünen (Valentin Ar-
nold, Urban Frye, Hannes
Koch, Fabrizio Misticoni und
Judith Schmutz), zwei SVP-Mit-
gliedern (Urs Dickerhof und
Reto Frank), zwei Angehörigen
der FDP (StephanBetschenund
SabineWermelinger) sowiemit
Norbert Schmassmann bei
einem Mitte-Kandidaten. Lus-
tat hat zudem die Panaschier-
stimmen zwischen den Partei-
en verglichen. Mitte, FDP, SP
und SVP haben ungefähr gleich
viele Stimmen von anderen
Parteien erhalten, wie sie abge-
geben haben. Bei den Grünen
undderGLPfielen die Ein- und
Abgänge an Panaschierstim-
men in einzelnen Wahlkreisen
unausgeglichener aus. So wa-
ren die Panaschiersaldi bei den
Grünen in den Wahlkreisen
Willisau (–13 Prozent) undEnt-
lebuch (–9 Prozent) klar nega-
tiv.Das galt auch für dieGLP in
Hochdorf (–19 Prozent) und
Sursee (–11 Prozent).

Kantonsrat:Die aktuellen
Stärkeverhältnisse
DieMitte besetzt 34 Sitze – vier
weniger als zwischen 2015 und
2019 – und errang 2019 einen
Wähleranteil von 27,5 Prozent

(–3,4 Prozent). Auch die SVP
und die FDP verloren: Die SVP
büsste sieben Mandate und
4,5 Wählerprozente ein, die
FDP drei Sitze und 1,4Wähler-
prozente. Die Grünen legten
am stärksten zu: von 7 auf 15
Sitze und von 6,7 auf 11,7Wäh-
leranteil. Die SP gewann drei
Mandate und ist mit 19 Sitzen
viertstärkste Fraktion; ihrWäh-
leranteil stieg um 1,9 auf
13,8 Prozent. AuchdieGLPhol-
te drei Sitze mehr als 2015,
nämlich acht. IhrWähleranteil
stieg um 2,3 auf 6,6 Prozent.

Werkandidiert für
dieRegierung?
Das Feld der bekannten Kandi-
dierenden dürfte sich bis am
23. Januarkaumändern.Es sind
dies die bisherigen Reto Wyss
(Mitte) und Fabian Peter (FDP)
sowie die neu antretenden Mi-
chaela Tschuor (Mitte), Armin
Hartmann (SVP), Ylfete Fanaj
(SP), Christa Wenger (Grüne)
und Claudia Huser (GLP). Nur
Aussenseiterinnenchancen ha-
ben Andrea Kaufmann (junge
Mitte),ChiaraPeyer (jungeGrü-
ne) sowie Zoé Stehlin (Juso).

Wiegeht esnach
dem23.Januarweiter?
Am2. April finden dieKantons-
ratswahlen und die erste Aus-
marchung um die fünf Regie-
rungssitze statt. Der zweite
Wahlgang der Regierungsrats-
wahlen ist am 14.Mai.

Im Lichthof des Luzerner Regierungsgebäudes.
Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 31. März 2019)

Spendenaktion
des HilfswerksMissio

DasSternsingen inDagmersellen
ist Teil derAktiondespäpstlichen
HilfswerksMissio, das unter dem
diesjährigen Motto «Kinder stär-
ken, Kinder schützen – in Indone-
sienundweltweit»Spendensam-
melt. Damit wird unter anderem
die Alit-Stiftung in Indonesien
gefördert. Sie unterstützt Kinder,
die gefährdet sindoderOpfer von
Gewalt wurden. In Präventions-
kursen sollen sie lernen, wie sie
sich vor Gewalt schützen oder
dagegen wehren können. (wam)


